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504 gelij; 83etan: S)er SSogelfdjrec!.

faffen nun alê burpfiptigen ©arg im ©ont gu
SSailanb ben Seipnam ®arl Sorrouteoê, bamit
bie ©laubigen bie Sefte ipeê tpeiligen feiert
tonnen. ©er 5£riftatt fanb aber aup nüpipe
Sertoenbung. 23iS gur ©rfinbung beê bötjmi»
fpen Sfriftaïïglafeê im 17. ^abjrt^unbert toar

eê nipt möglich, farblofeê, gang burpfiptigeê
©la» prguftellert, beêplb tourbe ber Serg»
îriftaU gtt Written unb Srenngläfern gefcï)Iif=

fend
® <3. a. ©ritbertmann, ^rof. Sr.: 3Jfonograf>I)ie

über bie 23ergïriftaIIe.

©er ©ogelfcfyredi.
S3oit gelij SBerart.

©er Sauer jatte ip fein prauêgepp. ©ine
fptoarge Qi^felmiilje, tlapernbe Ipölger an beu

fteif geftrecEten Srnten, bagu ein lofeê ©etoanb
mit bieten flatternben roten Säubern baran.
SBaê toill man mep? Stenn ber SHnb blieê —
unb toann bläft er nic^t im ©ngabinertal —
bann betoegteu fip unb lärmten bie ipölger, unb
bie langen roten Sänber unb ber fptoarge Élût»
gengif)fel tarnen nipt gur Sup. ®ie Sögel, bie
in Sparen getommen toaren, ben frifp getoor»
fenen ©amen auê ber ©rbtrume gut ptfert,
fptoirrten erfpredt babon. ©inige barunter,
ergraut, erfahren unb mit reiplip gerunbetem
Seit), bie liefen fid) freilip nipt eirtfpüptern
unb freuten fip gar über ben Sogelfprect, ber
ifjre ®ameraben bertrieB, fo baff fie uugeftört
bie Iederften Störner auflejen tonnten.

©er Sogetfd)red felBft fümmerte fid) toenig
barum, toaê bie Sögel trieben, ©ein bunteê
Suêfepn machte i|m ©jap unb er toar ber»

gnügt. SSanpmal beê Saptê, toenn niemanb
eê fepn tonnte, berfupte er in feinem Über»
mut gar gu taugen, ©oc^i feine Seine toaren
fteif itnb plgern, unb er tarn nipt bom gleit,
©aê berbarb ipt nun nipt gerabe bie Saune,
nur toenn eben ein folper Serfup mißlungen
toar, Haperte er ärgerlid), baf) bie Sögel auf»
flogen, ©agu flatterten aber bie fpönen roten
langen Sänber, unb Sogelfc^recE toar balb toie»

ber getröftet. SIBer tangen tonnen, baê jätte
er itmê Seben gerne mögen.

©inmal in einer toarmen ©ommernapt toa»

ren bie toeit geöffneten genfter bei Sapbarjau»
feê pli erleuchtet, unb feftlip getleibete ©eftal»
ten betoegten fid) in ben Säumen. Sogelfprect
fjipe baê 0p. ©er SHang einer ©eige gog auê
bent einen genfter in bie fpöne ftitCe Sapt l)in=
auê unb bog nap allen ©eiten, unb aud) gu
Sogelfdjreif fanb er ben Steg. @ê toar ein füfger

©on, ber leife anjob unb langfam toupê. SMe

ber groffe ©pingbrunn bort britben, ber auê
ber ©rbe gu quellen fpeint, bann ftart unb frei
in bie Suft ftrebt, [ich fptoebenb I)ält unb enb»

licfj in taufenb blipnben ©rojfeit gurüdtfpäumt,
fo toar ber ©ang ber ©eige, Unb Sogelfpect
meinte gu fepn, toie in biefem Sieb baê ,f3auê,
ber ©arten, bie ppn fpimuternben Serge unb
baê toeite buntle ©ai fapte toupfen unb fid)
betoegten, fo mäptig Hang bieSMobie auê beut

fpmalen brauneu tpolgfaften, ben ber ©eiger
an fich preßte unb gärtlip mit bem Sogen über»

ftrip. ©aê Stinten ber ©terne, baê gaucjgen
ftürgenber Staffer, rafper ©ptoalbenflug unb

garbengefuntel, baê atleê meinte man auê ber

DSufit prauêgulaufpen, unb fiegjaft jielt fie

©ingug in febeê 0p, baê gu I)ören toufgte.

©rft ftoljerte er gang gagjaft auf ben Seinen.
@ê gelang, ©ann ftelgte er fpneller unb fpnel»
1er, unb balb ging eê luftig unb leipt über bie

®ieêtoege an ben bunten ©laêîugeln Dorbei,
borbei am ©artenpuê unb am ©itter unb toie»

ber gurüd gum alten Sßtali, — unb ba fing eê

toieber bon borne an. Stelp tounberbare» @e=

füp toar baê! ©aê toar niejt ber §aud), ben
ber SBinb bon aufgen pr in bie Sänber bläft.
Sein, baê tarn bon innen prauê, man füjlte
eê, unb eê toar toirtlicpê toarmeê Seben boll
©lüif unb Saufp. Unb Sogelfprect tangte.

gn einem iiberauê jräptigen ©ptortng fanb
baê Sieb fein ©nbe. Sogelfprect tat nop etlipe
©pritte, bann ftoette fein ©ang. ©r fptoantte,
berlor ben tpalt unb ftürgte quer über baê Seet,
in bem, an bünne ©töcte gebunden, bie Selten
blüpen. @o fanb pn am näpften SSorgett ber

Sauer unb riptete tfjn auf unb fe^te ipr brum»
menb an feinen Skfe gurücf unb fpalt über bie

Sapbarêbuben, bie ipn ba toieber einen böfen
©treip gepielt.

Siebaltion: Dr. ßrnft 6|4nann. 8ürld6 7, SRüttftr. 44. (Selttäge nur an btefe Stbreffe!) IV llnberlanat etngefanbten SSet»

trägen mug baê Stüctborto Beigelegt trerben. ffirutt unb SEerlag bon ÜBiiller, ÎBerber & Eo., 2BoIf6a(Ç;tra6e 19, Süridb.
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504 Felix Beran: Der Vogelschreck.

fassen nun als durchsichtigen Sarg im Dom zu
Mailand den Leichnam Karl Borromeos, damit
die Gläubigen die Reste ihres Heiligen sehen
können. Der Kristall fand aber auch nützliche
Verwendung. Bis zur Erfindung des böhmi-
schen Kristallglases im 17. Jahrhundert war

es nicht möglich, farbloses, ganz durchsichtiges
Glas herzustellen, deshalb wurde der Berg-
kristall zu Brillen und Brenngläsern geschlif-
sen/

2 S. a. Grubenmann, Prof. Dr.: Monographie
über die Bergkristalle.

Der Vogelschreck.
Von Felix Beran.

Der Bauer hatte ihn fein herausgeputzt. Eine
schwarze Zipfelmütze, klappernde Hölzer an den

steif gestreckten Armen, dazu ein loses Gewand
mit vielen flatternden roten Bändern daran.
Was will man mehr? Wenn der Wind blies —
und wann bläst er nicht im Engadinertal —
dann bewegten sich und lärmten die Hölzer, und
die langen roten Bänder und der schwarze Müt-
zenzipfel kamen nicht zur Ruhe. Die Vögel, die
in Scharen gekommen waren, den frisch gewor-
jenen Samen aus der Erdkrume zu picken,
schwirrten erschreckt davon. Einige darunter,
ergraut, erfahren und mit reichlich gerundetem
Leib, die ließen sich freilich nicht einschüchtern
und freuten sich gar über den Vogelschreck, der
ihre Kameradeil vertrieb, so daß sie ungestört
die leckersten Körner auflesen konnten.

Der Vogelschreck selbst kümmerte sich wenig
darum, was die Vögel trieben. Sein buntes
Aussehen machte ihm Spaß, und er war ver-
gnügt. Manchmal des Nachts, wenn niemand
es sehen konnte, versuchte er in seinem Über-
mut gar zu tanzen. Doch seine Beine waren
steif und hölzern, und er kam nicht vom Fleck.
Das verdarb ihm nun nicht gerade die Laune,
nur wenn eben ein solcher Versuch mißlungen
war, klapperte er ärgerlich, daß die Vögel auf-
flogen. Dazu flatterten aber die schönen roten
langen Bänder, und Vogelschreck war bald wie-
der getröstet. Aber tanzen können, das hätte
er ums Leben gerne mögen.

Einmal in einer warmen Sommernacht wa-
ren die weit geöffneten Fenster des Nachbarhau-
ses hell erleuchtet, und festlich gekleidete Gestal-
ten bewegten sich in den Räumen. Vogelschreck
spitzte das Ohr. Der Klang einer Geige zog aus
dem einen Fenster in die schöne stille Nacht hin-
aus und bog nach alleil Seiten, und auch zu
Vogelschreck fand er den Weg. Es war ein süßer

Ton, der leise anhob und langsam wuchs. Wie
der große Springbrunn dort drüben, der aus
der Erde zu quellen scheint, dann stark und frei
in die Luft strebt, sich schwebend hält und end-
lich in tausend blitzenden Tropfeil zurückschäumt,
so war der Sang der Geige. Und Vogelschreck
meinte zu sehen, wie in diesem Lied das Haus,
der Garten, die hohen schimmernden Berge und
das weite dunkle Tal sachte wuchsen und sich

bewegten, so mächtig klang die Melodie aus dem

schmalen braunen Holzkasten, den der Geiger
an sich Preßte und zärtlich mit dein Bogen über-
strich. Das Blinkeil der Sterne, das Jauchzen
stürzender Wasser, rascher Schwalbeilflug und
Farbengefunkel, das alles nieinte man aus der

Musik herauszulauschen, und sieghaft hielt sie

Einzug in jedes Ohr, das zu hören wußte.
Erst stolperte er ganz zaghaft auf den Beinen.

Es gelang. Dann stelzte er schneller und schnel-

ler, und bald ging es lustig und leicht über die

Kieswege an den bunteil Glaskugeln vorbei,
vorbei am Gartenhaus und am Gitter und wie-
der zurück zum alten Platz, — und da fing es

wieder von vorne an. Welch wunderbares Ge-

fühl war das! Das war nicht der Hauch, den
der Wind von außen her in die Bänder bläst.
Nein, das kam von innen heraus, man fühlte
es, und es war wirkliches warmes Leben voll
Glück und Rausch. Und Vogelschreck tanzte.

In einem überaus prächtigen Schwung fand
das Lied sein Ende. Vogelschreck tat noch etliche

Schritte, dann stockte sein Tanz. Er schwankte,
verlor den Halt und stürzte quer über das Beet,
in dem, an dünne Stöcke gebunden, die Nelken
blühten. So fand ihn am nächsten Morgen der

Bauer und richtete ihn auf und setzte ihn brum-
mend an seinen Platz zurück und schalt über die

Nachbarsbuben, die ihm da wieder einen bösen

Streich gespielt.

Redaltion: Hl. Ernst Eschmann. Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) IM- Unverlangt eingesandten Bet»
trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6t Co., Wolfbachstratze lg, Zürich.

Jnserttonspretse für schweiz. Anzeigen: >/, Seite Fr. IM.—, »/, Seite Fr. gg.-, Seite Fr. 4S.—, V° Seite Fr. 22.80, Seite Fr. lt.2d
für ausländ. Ursprungs: >/, Seite Fr. 200.—, >/, Seite Fr. 100-, >/« Seite Fr. 00.—, -/> Seite Fr. 2ö.—, V.« Seit Fr. I2.SV


	[Impressum]

